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Le Soldat St., Paris 1882. La Renaissance, Pontoise 1882. Vorwärts, Luxemburg 1882.
Le Certificat d'^tudes premieres, Magny 1882. The Duployan stenographer, London (?)
1882. Les Abreviations st., Paris 1882. La France st£n. illustree, Marcilly 1882. Le
Jeune abreviateur st., Paris 1882. Le St£n. Propagateur, Cognac 1882. Le Phare st.,
Nerac 1883. Le Girondin st., Paris 1883. L'Echo st., Marseille 1883. L'Europe st,
Paris 1883. L'Etendard des sten., Grenoble 1883. Le Creusot st., Creusot 1883. Le
Franc St., Devecey 1884. Le Sten. illuströ, Libourne 1884. La Normandie st., Bois-
guillaume 1884. L'Avenir st. Suisse, Neuchätel 1884. La Galerie st., Bordeaux 1884.
Le Languedoc st., Ribeaute 1885. Le Messager st, Paris 1885. Le Courrier sten.,
Dillon 1885. La Champagne st., Reims 1885. L'Etincelle st. und Ralliement st, Bor¬
deaux 1886. L'Eclair st. illustre^ Bordeaux 1886. Le Glaneur st., Bourges 1886.
Marseille st., Marseille 1886. Le Franc St., Amiens 1887. Rennes st., Rennes 1887.
L'Aix sten., Aix 1887. La Picardie sten., Godenvilier 1887. Nice st, Nice 1887. Le
St militaire, Paris 1887. Le St. Parisien, Paris 1887. Le Rappel sten., Bordeaux 1887.
Seine-et-Oise-Sten., Versailles 1887. Le Bulletin de 1'Institut st. des Deux-Mondes,
Paris 1887. L'Etoile des St., Saint-Nazaire 1887. Le Duployen, Crest 1887. St. Lorrain,
Toul 1888. La Fleche st, Libourne 1888, 1889. La Circulaire sten., Clichy 1S89. Le
Signal, Lausanne 1889. Sten. Canadien, Montreal 1889. L'Ecole des St., Bordeaux 1890
Le Phare st., Paris 1890 (mit dem Zweck, die Stenographie im Unterricht zu ver¬
breiten), Bulletin de l'Alliance stön., Nantes 1890.

System Grosselin. Bulletin. System Minouflet. Correspondent stön. System
Potel. Moniteur stönogr. System Prevost-Delaunay. L'Unite stön. System Giienin,
Le Stenographe de l'Ecole, fortg. als l'Ecole Aim6-Paris. Union sten. suisse. Echo
sten., 1894.

Unabhängige Zeitschriften. Bulletin de l'Association de st(5n. de Paris.
Revue de sten. L'Instituteur. La Revue international de Sten.

Italienische Stenographie.
In Italien herrschten zu Anfang unseres Jahrhunderts die Franzosen.

Coulon de The'venot übertrug sein System auf das Italienische, doch sollen
nur zwei Exemplare davon gedruckt worden sein, von denen er eines dem
Papste, das andere seinem Schüler Louis Bonaparte überreichte.

Amanti (1809) wendete das Taylor-Bertin'sche System auf die italienische
Sprache an und ließ seine Arbeit von Bertin, Breton, Prof. Igonel und
Deshaies prüfen; letzterer, welcher eine gleiche Arbeit unternahm, zog die¬
selbe zu Gunsten Amanti's zurück. Dieses System liegt den meisten folgen¬
den italienischen Stenographien zu Grunde, wie Pino 1811, Delpino 1819,
Milanesio 1819, Dupuy 1826, Consoni 1829, Notarjanni 1836, Narducci
1838, Marzo 1845, Magnaron 1848, Matteucci 1848, Tatafiore 1848, Tealdi
1849, Toselli 1850, Hermet 1853, Roletti 1853, Ponze 1872, M. A. B.
1876 (H. Gr. S. 340—44).

Von diesen gelangten das System von Delpino in Turin und das von
Tealdi in Florenz zur parlamentarischen Verwendung. Delpino und Milanesio
geriethen über die Vorzüge ihrer Systeme in einen Streit, welcher jedoch
unentschieden blieb, da bei einem stattgefundenen Wettschreiben die
Leistungen beider gleich gut ausfielen. Nach der Einigung Italiens wurde
das System Delpino'm der römischen Deputiertenkammer alleinverwendet,
während im Senat 1880 die Maschine Michela, von welcher später gesprochen
werden wird, eingeführt wurde.
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Delpino hat an Amanti's System nur geringe Änderungen vorgenommen,
bei Doppelvocalen schreibt er auch das Vocalzeichen am Ende des Wortes.
Magnaron, welcher eine originelle italienische Stenographie liefern wollte,
stützte dieselbe dennoch auf Taylor's Zeichen, nur führte er Zeichen für
zusammengesetzte Consonanten ein, worin ihm Matteucci, Tcaldi, Hermet,
Ponze und Roletti folgten. Hermet wendete eine Andeutung der Vocale
an, Girin suchte 1875 die volle Vocalbezeichnung und eine Art Vocal-
symbolik einzuführen.

Die Graphodromie von Astier fand an Forlani 1816 einen Bearbeiter,
das System von Prevost wurde von Visetti 1853 und von Silvin 1864 auf
die italienische Sprache angewendet (H. Gr. S. 344), Oltrabellds System
(1874) schließt sich an Thevenot an, das englische System von Pitman
wurde von Francini auf die italienische Sprache übertragen und 1885 ver¬
öffentlicht, nachdem sich schon 1883 in Rom eine stenographische Gesell¬
schaft unter dem Vorsitze von Alceste Zana zur Verbreitung dieser Steno¬
graphie gebildet hatte.

Zum Theil auf älteren englischen Systemen beruhen die Bestrebungen,
die volle Vocalbezeichnung durchzuführen, wie sie die Systeme von Corti
1834, Moretti 1850, Battistic 1862, Bianchini 1871, Fumagalli 1872 (H.
Gr. S. 345, 348) zeigen. Der Dalmatiner Battistic hatte sein System der
österreichischen Regierung zur Prüfung vorgelegt, welche darüber ein Gut¬
achten des Wiener Gabelsberger Stenographen-Centralvereins einholte. Da
dieser den geometrischen Zeichen ebenso verständnislos gegenüberstand,
wie der Idee einer Vollschrift, so fiel das Gutachten ablehnend aus, und
die Arbeit ist nur in den »Österreichischen Blättern für Stenographie« be¬
kannt geworden.

Um die Mitte des Jahrhunderts fiengen die Italiener an, ihre Blicke auf
die deutsche Stenographie zu richten, die damals berühmt zu werden begann;
zu gleicher Zeit fiengen die deutschen Stenographen an, sich für die italienische
Stenographie zu interessieren. Giusto Grion in Triest suchte die Theorien
von Gabelsberger und Stolze zum Aufbau einer italienischen Stenographie
zu verwenden, er unterschied harte und weiche Laute durch Verstärkung
und bildete durch Vergrösserung Zeichen für Mitlaute (H. Gr. S. 345). Sein
Streben blieb unbeachtet. Auch das System von Valizone (1858), obgleich
die Zeichen aus den Theilzügen der Currentschrift entnommen zu sein scheinen,
zeigt deutschen Einfluss (das r von Arends, die Hochstellung von Stolze,
die Zeichen mit Unterlängen wie bei Gabelsberger, H. Gr. S. 351).

Im Jahre 1858 übertrug Hauptmann Leinner die Gabelsberger'sche
Stenographie auf die italienische Sprache, dieselbe fand jedoch keinen Anklang.
Das gleiche Schicksal hatte die Uebertragung des Stolze'schen Systems durch
Dr. Michaelis (H. Gr. S. 352); die Übertragung des Arends'schen Systems
in den »Stenographischen Blättern« (1888) ist wohl nicht über die Kreise
dieser Schule hinausgedrungen.

Im Jahre 1860 veröffentlichte Professor Heinrich Noä in den »Öster¬
reichischen Blättern für Stenographie« eine Übertragung des Gabelsberger'schen
Systems auf die italienische Sprache, welche 1863 als Buch erschien und
sich durch eine grosse Freiheit in der Anwendung sowohl der Vocal¬
bezeichnung als der Verbindung der Consonanten auszeichnete (H. Gr.
S. 346). Diesem Umstände mag es denn zuzuschreiben sein, dass sich sein
System besser für die italienische Sprache eignete, als die Übertragung
Leinner's, welche die Regeln des Gabelsberger'schen Systems beibehielt,
und sich in Italien verbreitete, zuerst in Verona und Padua. In Padua wurde
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von den Schülern des ersten Unterrichtscurses, fast sämmtlich Studierende der
Universität, der erste italienische Stenographenverein gebildet,
welchem bald andere in Triest, Vicenza, Mailand, Rom, Bologna und Venedig
folgten. Diese Vereine entwickelten eine eifrige Propaganda für ihr System,
es gelang ihnen, das Wohlwollen der Regierung und der Unterrichtsbehörden
zu erringen, ihre Stenographie in die Schulen einzuführen; nur das Steno¬
graphenbureau des Parlaments blieb ihnen verschlossen, da in dieses nur
jünger der Delpino'schen Schule aufgenommen wurden.

Doch berichtet das »Magazin für Stenographie« (1894), dass vor kurzem
mehrere Lehrstühle an den technischen Instituten aufgelassen wurden und
eine Verminderung der von der Regierung an einzelne stenographische Ge¬
sellschaften gezahlten Unterstützungen eingetreten sei, was der Unterrichts¬
minister mit der Geringfügigkeit der Erfolge begründet habe, die
bei zwanzigjährigem officiellen Unter r icht in diesem Lehr¬
fach erzielt worden seien. Es sei eine unleugbare Thatsache, dass von
100 Zöglingen, die sich zu Anfang des Unterrichts einschreiben ließen, kaum
7 oder 8 bis ans Ende kamen, die meisten fielen nach den ersten Stunden
ab, andere im ersten Monat, andere endlich bei Beginn der Satzkürzungs¬
lehre. Oskar Greco, der diese Auskunft erhielt, forderte infolge dessen
seine Schriftgenossen auf, auf Abhilfe zu sinnen. Er selbst glaubt, dass die
Ursachen in den Schwierigkeiten des (Gabelsberger'schen) Systems liegen,
das Handbuch des Prof. Noe enthalte beispielsweise für die Bezeichnung
des Vocals e im Worte 4 Regeln, für o 3 Regeln und 1 Ausnahme, für
a 5 Regeln und 1 Ausnahme, für i 4 Regeln und 3 Ausnahmen, für u
4 Regeln. Daneben beständen weitere Regeln für die Vocale zu Anfang
der Wörter und bei Doppellauten, für deren jeden eine besondere Regel
besteht, so dass man ohne Berücksichtigung der Ausnahmen 22 Regeln
zählen könne.

Schon im Jahre 1881 hatte Prof. Luigi Perelli in Mailand einen
Versuch gemacht, die Stenographie Gabclsberger-Noe regelmässiger zu ge¬
stalten (H. Gr. S. 347). Sein Streben fand keine Anerkennung.

Das System Dnploye's wurde durch Domenico Rctfanelli auf die
italienische Sprache angewendet, welcher Schüler heranbildete.

Wie bereits erwähnt, werden die Reden im römischen Senat mittelst
Maschine aufgenommen, deren Erfinder Professor Antonio Michela aus
Cortereggio ist, der 1886 in Mailand starb. Die Urtheile über die Leistungen
dieser Maschine sind verwirrend verschieden. Herr Emilio Budau schreibt
darüber: Das zu lösende Problem war, eine Maschine herzustellen, mit mög¬
lichst wenig Zeichen ausgestattet, jedoch mit allen erforderlichen Worten,
welche bei leichtester Schreibweise das stenographische Ziel erreiche. Die
Maschine hat die Form eines kleinen H a rm o n i u m s mit einem Tastbrette
von 20 Tasten. Jeder Taste entspricht ein Hebel und jedem Hebel eine Type.
Allein Bewegung gesetzten Hebel kommen in einem Punkte zusammen,
und die Bewegung wird durch das Anschlagen einer der Tasten einem
besonderen Mechanismus mitgetheilt, welcher das Papier trägt, auf welches
mit Farbe die Zeichen aufgedrückt werden. Eine grosse Frage ist: Wenn
die Maschine bloß 20 Tasten hat, zwei jedem Finger des Schreibenden
zugetheilt, müssen mit diesen 20 Tasten sämmtliche phonetischen Werte
Aufnahme finden. Die Anzahl dieser Werte fixierte Michela auf 74.
Ausserdem müssen gleichzeitig, syllabisch, verschiedene dieser Werte
geschrieben werden können, sonst würde man auf die Nachtheile der Schreib¬
maschinen verfallen, welche, auf alphabetischen Grundsätzen beruhend, nur
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je einen Buchstaben zu schreiben gestatten. Michela wies jeder Taste
einen eigenen numerischen Wert, in arabischen Zahlen ausgedrückt, an
und beschränkte 74 Werte auf 20 Tasten. Um aber bis zu 4 Werten
zur Bildung einer Silbe gebrauchen zu können, theilte er das Tasten¬
brett in 4 Serien ein, deren ersten 3 das phonographische Tastenbrett ent¬
halten und die 4. ein Duplicat zur Vervollständigung der Consonanten und
der Silben vorstellt. Durch die Combination der 4 Serien, der Vertheilung
der Finger, welche gleichzeitig alle thätig sein können, wird ermöglicht,
bis 4 Werte auf einmal zu schreiben, also eine ganze Silbe in der Zeit, welche
zur Aufdrückung eines einfachen Punktes erforderlich ist. Der geübte Maschinen¬
schreiber erreicht ohne alle Mühe die Schreibgeschwindigkeit von 160—170
Worten in einer Minute, es wurden jedoch schon 200, in einigen Fällen auch
225 erreicht. Natürlich vermag ein mit der Hand arbeitender Stenograph
unter gewissen Umständen diesen Anforderungen zu entsprechen, aber er kann
unmöglich lange ausdauern. Eine intelligente Person soll die Handhabung der
Maschine in 10 bis II Tagen erlernen können, die höchste Vollendung und
Brauchbarkeit soll inungefähr zwei Jahren erreicht werden. Die von der Maschine
gelieferten Zeichen sind eigene, müssen daher, wie die Stenogramme, in
Currentschrift übertragen werden, damit die Aufzeichnungen von den Rednern
und Schriftsetzern gelesen werden können. Auch ist die Maschine infolge
der jeder Sprache eigenen phonetischen Gesetze nur für die italienische
Sprache zu gebrauchen, ein geübter Maschinist kann anderen Sprachen nur
bei langsamerem Tempo folgen. Lnisa Gillo, die Nichte des Erfinders,
hat auf dieser Maschine die höchst erreichbare Schreibgeschwindigkeit erlangt.
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Lateinische Stenographie.

Da die Verhandlungen des ungarischen Landtags vor 1848 in lateinischer
Sprache geführt wurden, veranstaltete Danzer 1802 eine Übertragung seines
Systems auf diese Sprache. Spätere Übertragungen sind vorzugsweise zu dem
Zweck erfolgt, den Gymnasiasten und Clerikern, welche die Stenographie in
ihrer Muttersprache erlernt hatten, auch Gelegenheit zu bieten, dieselbe bei
lateinischen Arbeiten zu verwenden; hierzu gehören die Werke von Bossuyt
1814, P. van Eyk 1815 und W. Wackernagel, welcher Stolze's System zu
Grunde legte. Einen höheren Zweck suchte Dr. /. Plaseller im Jahre 1868
zu erreichen, als er das Gabelsberger'sche System der lateinischen Sprache
anpasste, da diese Stenographie zur Aufnahme der Verhandlungen des vati-
canischen Concils dienen sollte. Zu diesem Zweck gestattete sich Plaseller,
der in der deutschen Stenographie der starrste Anhänger der Dresdener Be¬
schlüsse war, mancherlei Freiheiten, welche besonders Noe's italienischer Steno-
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